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1. Einleitung und Zusammenfassung 

Mehr als die Hälfte des gesamten deutschen Energieverbrauchs dient zur Wärmeproduktion, 
gleichzeitig sind nur 12 Prozent der Heizungen in Deutschland auf dem Stand der Technik. 
Eine Erneuerung des Heizungsbestandes und der Ausbau Erneuerbarer Energien bieten 
daher enorme Potenziale für den Schutz des Klimas. Gleichzeitig schützt diese Strategie die 
Verbraucher vor schnell steigenden Öl- und Gaspreisen. Das Potenzial der Erneuerbaren 
Energien ist mit einem Anteil von etwa 9 Prozent am Wärmeverbrauch erst zu einem kleinen 
Teil erschlossen. Zudem ist das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz nur ein erster Schritt, 
den Einsatz von regenerativen Heizungen voranzubringen. In den kommenden Jahren 
müssen die vorhandenen Instrumente für den Wärmemarkt überprüft, weiterentwickelt und auf 
die Reduktion des Energieverbrauchs und den zügigen Ausbau Erneuerbarer Energien 
optimiert werden. 

Zu den wichtigsten Aufgaben der Energiepolitik für den Wärmesektor gehören folgende 
Punkte:  

o Energetische Qualitätsstandards definieren, die für  den gesamten Gebäudesektor 
greifen . Ziel ist es, hierdurch den Sanierungsstau aufzulösen und die 
Modernisierungsquote bei den Heizungsanlagen von heute 3 auf mindestens 6 Prozent 
jährlich zu erhöhen. Gleichzeitig werden hiermit Effizienzpotenziale erschlossen und der 
Energieverbrauch minimiert. 

o Das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz weiterentwicke ln.  Bei jeder 
Heizungssanierung, die aufgrund der energetischen Qualitätsstandards fällig wird, sollte 
auch im Gebäudebestand ein Mindestanteil Erneuerbarer Energien verbindlich werden.  

o Wirtschaftliche Anreize für den Einbau regenerative r Heizungen verlässlich 
ausgestalten.  Das derzeitige Marktanreizprogramm sollte für den Wärmebereich zu 
einem haushaltsunabhängigen, bedarfsgerechten und weiterhin technologiedifferenzierten 
Förderinstrument fortentwickelt werden. In Ergänzung zu den ordnungsrechtlichen 
Anforderungen sind weiterhin wirtschaftliche Anreize erforderlich, um die notwendige 
Marktdynamik und die industriepolitisch erforderliche Verlässlichkeit des weiteren Ausbaus 
Erneuerbarer Energien im Wärmemarkt zu gewährleisten.  

o Die Interessen verschiedener Akteure des Gebäudesek tors in Einklang bringen.  Das 
Nutzer-Investor-Dilemma muss aufgelöst werden, um auch den Mietwohnungsbereich für 
die Nutzung Erneuerbarer Energien zu erschließen. Mieter und Investoren müssen vom 
Ausbau Erneuerbarer Energien gleichermaßen profitieren.  

o Wärmenetze und Wärmespeicher ausbauen, um eine opti male Integration der 
Erneuerbaren Energien in das Gesamtenergieversorgun gssystem zu erleichtern. Die 
Grenzen zwischen den Sektoren Wärme, Verkehr und Stromversorgung lösen sich 
zunehmend auf. Die Förderung von Wärmespeichern und –netzen dient gleichzeitig der 
besseren Integration Erneuerbarer Energien in das elektrische System und ist im Sinne 
eines insgesamt weiter steigenden Anteils Erneuerbarer Energien an der 
Energieversorgung voranzutreiben.  

o Den öffentlichen Gebäudebestand als Schaufenster fü r regenerative 
Heizungstechnik entwickeln. Öffentlichen Gebäuden, die täglich von Millionen 
Menschen genutzt werden, kommt eine besondere Vorbildfunktion zu. Jede energetische 
Sanierungsmaßnahme in diesem Bereich sollte als Anlass für die vollständige Umstellung 
auf Erneuerbare Energien genutzt werden.  

Werden diese Rahmenbedingungen von der neuen Bundesregierung gesetzt, kann sich der 
Beitrag Erneuerbarer Energien im Wärmesektor im kommenden Jahrzehnt deutlich mehr als 
verdoppeln und 2020 den deutschen Wärmeverbrauch zu 25 Prozent abdecken. Zu diesem 
Wachstum können alle Sparten regenerativer Wärmeerzeugung noch erhebliche Beiträge 
leisten. Insgesamt werden die Erneuerbaren Energien mit einer CO2-Vermeidung in Höhe von 
etwa 57 Millionen Tonnen im Jahr 2020 einen erheblichen Umweltnutzen von rund 4 
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Milliarden Euro erwirtschaften.  

Außerdem reduziert sich die Rechnung der deutschen Volkswirtschaft für Energieimporte im 
Wärmesektor um knapp 16 Milliarden Euro. Dieses Geld steht stattdessen für vorwiegend 
heimische Wertschöpfung, den weiteren Ausbau einer regenerativen Heizungsindustrie sowie 
für Aufträge an das heimische Handwerk zur Verfügung. 

 

 

2. Entwicklung des Wärmemarktes 

Mehr als die Hälfte des gesamten Energieverbrauchs in Deutschland dient der 
Wärmeproduktion. Die größten Verbrauchssektoren sind der Raumwärmebedarf privater 
Haushalte mit einem Anteil von 36 Prozent und der Prozesswärmebedarf der Industrie mit 
einem Anteil von 37 Prozent am gesamten Wärmeverbrauch. Das Potenzial der Erneuerbaren 
Energien ist mit einem Anteil von weniger als 8 Prozent am Wärmeverbrauch erst zu einem 
sehr kleinen Teil erschlossen (dabei ist der Anteil Erneuerbarer Energien an dem im 
Wärmesektor verwendeten Strom nicht mitgerechnet). 

Zudem sind die Effizienzpotenziale im Wärmesektor noch sehr groß. Von den insgesamt rund 
17 Millionen Wärmeerzeugungsanlagen in Deutschland sind nur 12 Prozent auf dem Stand 
der Technik. Das heißt, sie verwenden zumindest einen Brennwertkessel. Allein durch den 
Austausch von 15 Millionen veralteter Heizungsanlagen durch moderne Technik könnte der 
Heizenergieverbrauch der privaten Haushalte bereits um 30 Prozent reduziert werden. Hinzu 
kommen die Potenziale der Gebäudedämmung und anderer Effizienzmaßnahmen. Je 
erfolgreicher diese Ansätze sind, desto schneller lässt sich der relative Anteil Erneuerbarer 
Energien am verbleibenden Wärmebedarf steigern. 

 
Abbildung 1: Aktueller Heizungsbestand in Deutschland 
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Erste Erfolge bei der Effizienzsteigerung konnten in den vergangenen Jahren bereits erzielt 
werden. So ist der Wärmeverbrauch in Deutschland in den Jahren seit 2000 um 5 Prozent 
gesunken. Hierbei ist der Raumwärmebedarf in den privaten Haushalten besonders stark 
zurückgegangen. Obwohl die Zahl der Haushalte um 3 Prozent und die Wohnfläche um 6,8 
Prozent gewachsen sind, hat sich der Raumwärmebedarf zwischen 2000 und 2007 um 15 
Prozent verringert. Der spezifische Energieverbrauch je Quadratmeter Wohnfläche konnte um 
21 Prozent reduziert werden. Ursache für diese Verbrauchsreduktion ist jedoch eher in den 
gestiegenen Heizenergiepreisen zu sehen, als in der erst langsam wirksam werdenden 
verbesserten Wärmedämmung und der Verbreitung effizienterer Heiztechnik. Die 
Verbraucherpreise für Heizenergie sind seit 2000 um 64,5 Prozent angestiegen. 

Die in der vorliegenden Ausbauprognose der Erneuerbare-Energien-Branche enthaltenen 
Annahmen zur Entwicklung des Wärmeverbrauchs bis 2020 orientieren sich am 
Forschungsbericht „Politikszenarien für den Klimaschutz. IV Szenarien bis 2030“ des 
Umweltbundesamtes (UBA)1 sowie dem Bericht „Energieszenarien für den Energiegipfel 
2007“ von EWI und Prognos2. 

Nach dem Bericht des UBA geht der Raumwärme- und Warmwasserbedarf bis 2020 um 18 
Prozent zurück. Als Voraussetzung hierfür benennt das UBA die breitere und schnellere 
Einführung modernster und effizientester Heizungstechnologien, die verstärkte Nutzung 
regenerativer Energien, eine Forcierung der Wärmedämmung im Altbau und eine 
Verschärfung der Anforderungen der Energieeinsparverordnung (EnEV) um 25 Prozent im 
Alt- und Neubau. 

Die Institute EWI und Prognos gehen beim Raumwärmebedarf von Gewerbe, Handel und 
Dienstleistungen sogar von einem deutlich stärken Rückgang des Verbrauchs um 28 Prozent 
bis 2020 aus. Für den Prozesswärmebedarf der Industrie prognostizieren EWI und Prognos 
einen Rückgang um 11 Prozent im selben Zeitraum. 

��������������������������������������������������������
1� UBA 2007: UBA-Forschungsbericht: „Politikszenarien für den Klimaschutz. IV Szenarien bis 2030“  
2 EWI/Prognos 2007: EWI u. Prognos „Energieszenarien für den Energiegipfel 2007“ 
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Abbildung 2: Entwicklung des Wärmebedarfs in Deutschland 
 
In der vorliegenden Prognose setzt der BEE vor diesem Hintergrund eine eher vorsichtige 
Schätzung an und geht für den gesamten Wärmebedarf von einer Reduktion um 17 Prozent 
bis 2020 aus. Insgesamt wird die Bedeutung der Wärmeversorgung über Wärmenetze 
zunehmen. Dem liegt der weitere Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung sowohl auf Basis 
fossiler als auch auf Basis Erneuerbarer Energieträger zu Grunde, wie zum Beispiel Biogas 
oder ein wachsender Beitrag der Tiefengeothermie und großer Solarthermieanlagen.  

Für die dezentrale Wärmeerzeugung kommen im Segment der Erneuerbaren Energien vor 
allem die Solarthermie, der Einsatz von Bioenergie in Form von Holz und die Nutzung der 
Erd- und Umgebungswärme über effiziente Wärmepumpen in Frage.  

Das in der vorliegenden Prognose angenommene Marktwachstum für regenerative 
Heizungssysteme geht mit einem Ausbau der industriellen Fertigungskapazitäten und damit 
verbunden zusätzlicher Wertschöpfung im Maschinen- und Anlagenbau einher. Das 
Marktwachstum der vergangenen Jahre bei Wärmepumpen, Solarthermie- und 
Holzpelletanlagen, das sich vor allem in Phasen schneller Energiepreisanstiege vollzogen hat, 
belegt, dass die Unternehmen eine kontinuierliche Steigerung der Produktion und Installation 
leisten können. Wird dieses Marktsegment durch entsprechende Ausbaubedingungen 
erschlossen, werden die Anlagenpreise aufgrund von Skaleneffekten deutlich sinken können. 
Dieser Effekt konnte mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz im Stromsektor bereits belegt 
werden. 
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3. Beitrag der Erneuerbaren Energien zur Wärmeverso rgung  

Die Wärmebereitstellung aus Erneuerbaren Energien hat sich zwischen 2000 und 2008 von 
einem niedrigen Niveau ausgehend von etwa 70 auf fast 140 TWh verdoppelt. Der Anteil 
Erneuerbarer Energien am gesamten Wärmeverbrauch ist damit von 4,7 auf 9,6 Prozent 
gestiegen, wenn der Anteil Erneuerbarer Energien an dem im Wärmesektor verwendeten 
mitgerechnet wird3. Im Umkehrschluss bedeutet dies�Strom, dass mehr als 90 Prozent der 
Wärme in Deutschland immer noch mit fossilen Energien erzeugt werden.  

Bislang werden Erneuerbare Energien vor allem zur Bereitstellung von Raumwärme und 
Warmwasser genutzt. In diesem Segment liegt der relative Anteil der Erneuerbaren Energien 
daher bereits bei mehr als 11 Prozent und damit etwas höher als ihr Anteil am 
Gesamtverbrauch. 

Innerhalb der Erneuerbaren Energien liefert Bioenergie mit etwa 75 Prozent den weitaus 
größten Teil der Wärmebereitstellung aus Erneuerbaren Energien. Danach folgen der im 
Wärmesektor verwendete Strom aus Erneuerbaren Energien (19%) und die Solarthermie mit 
3 Prozent ebenso wie Geothermie und Wärmepumpen mit einem Anteil von 3%. 

Werden die Rahmenbedingungen für den Ausbau Erneuerbarer Energien wie im ersten 
Abschnitt beschrieben optimiert, kann der Anteil der Erneuerbaren Energien bis 2020 sehr 
stark gesteigert werden. Bei einer Beschleunigung der Modernisierung des 
Heizungsbestandes und gleichzeitiger Erschließung der Effizienzpotenziale werden die 
Erneuerbaren Energien 2020 mit einem Anteil von dann 25 Prozent zur Wärmeversorgung in 
Deutschland beitragen und ihren relativen Anteil damit gegenüber heute mehr als verdoppeln. 
Sie liefern dann bereits rund 221 TWh Wärme. Hinzu kommt der im Wärmesektor verwendete 
Strom aus Erneuerbaren Energien (67 TWh).  

Unter den derzeit bestehenden Rahmenbedingungen erscheint es dagegen zunehmend 
fraglich, ob selbst das Ziel der Bundesregierung erreichbar ist, die bis 2020 einen Anteil von 
14 Prozent Erneuerbarer Energien am Wärmeverbrauch anstrebt.  

��������������������������������������������������������
3  Ohne EE-Strom ist der Anteil Erneuerbarer Energien am Wärmeverbrauch von 3,9% im Jahr 2000 auf 7,4% im 

Jahr 2008 gestiegen. Dieser Anteil bezieht sich auf den gesamten Wärmeverbrauch inkl. Stromverbrauch zur 
Wärmeerzeugung. 2008 wurden ca. 170 TWh elektrischer Energie vorwiegend zur Erzeugung von 
Prozesswärme in Industrie und Haushalten und Warmwasser sowie in Nachtspeicheröfen eingesetzt. Durch 
den steigenden Anteil Erneuerbarer Energien im Stromsektor wird die EE-Strommenge, die zur 
Wärmeerzeugung eingesetzt wird, immer bedeutender und muss daher bilanziert werden. Zwischen 2000 und 
2008 ist die EE-Strommenge zur Wärmeerzeugung von 11 auf 26 TWh gewachsen. 
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Abbildung 3: Wärmeerzeugung aus Erneuerbaren Energien und Anteil am Wärmeverbrauch 
 
Im Jahre 2020 wird Bioenergie immer noch den größten Beitrag zur gesamten 
Wärmebereitstellung aus Erneuerbaren Energien leisten. Der Beitrag von Solarenergie, 
Geothermie und Wärmepumpen wächst aber in den kommenden 10 Jahren sehr stark an. Die 
aus Erneuerbaren Energien stammende Strommenge im Wärmesektor steigt um das 2,5-
fache aufgrund des sehr schnell wachsenden Anteils Erneuerbarer Energien an der gesamten 
Stromproduktion. 

Insgesamt nimmt der Stromverbrauch im Wärmesektor bis 2020 von derzeit 172 TWh auf 133 
TWh ab. Gründe hierfür sind der Ersatz von elektrischer Warmwasserbereitung durch 
Erneuerbare Energien, die abnehmende Anzahl von Nachtspeicheröfen und die insgesamt 
höhere Endenergieeffizienz. Der in der wachsenden Zahl von Wärmepumpen verbrauchte 
Strom nimmt im selben Zeitraum nur von 1,7 auf 10,3 TWh zu. 

Der Anteil der Erneuerbaren Energien am Raumwärme- und Warmwasserverbrauch steigt bis 
2020 sogar auf etwa 32 Prozent. Davon werden aus Bioenergie 18 Prozent, aus Solarenergie 
4,5 Prozent sowie mit Geothermie und Wärmepumpen 5,7 Prozent bereitgestellt. Weitere 3,5 
Prozent des Raumwärme- und Warmwasserverbrauchs deckt dann Strom aus Erneuerbaren 
Energien ab.  

3.1  Entwicklung der Bioenergie im Wärmesektor bis 2020 
Die Wärmebereitstellung aus Bioenergie wächst bis 2020 um 70 Prozent gegenüber 2008. 
Damit setzt sich der dynamische Trend der letzten Jahre weiter fort. Es nehmen sowohl die 
Nutzung von Festbrennstoffen als auch die Nutzung von Wärme aus KWK-Anlagen stark zu.  

Insgesamt dominieren biogene Feststoffe das Bioenergie-Wärmeaufkommen. In den 
Haushalten leistet der schnell wachsende Einsatz von Pelletheizungen einen immer 
wichtigeren Beitrag. Der Einsatz von Holzpellets zur Wärmeproduktion wird sich in der 
vorgelegten Prognose verachtfachen. Werden heute rund 1 Million Tonnen Pellets eingesetzt, 
werden es 2020 etwa 8 Millionen Tonnen sein, die mit 37,6 TWh zur Wärmeproduktion 
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beitragen. Insgesamt macht jedoch weiterhin der Einsatz von Scheitholz einen größeren 
Anteil des Holzverbrauchs aus.  

Die in Abbildung 4 zusammengefasste BEE-Prognose basiert auf folgenden Annahmen zur 
Herkunft der im Wärmesektor eingesetzten Biomasse: Für die Entwicklung des 
Bioenergiereststoffpotenzials (inkl. Waldrestholz) wird ein Angebot von 193 TWh im Jahre 
2020 angenommen. Dies basiert auf der Studie „Ökologischer Erneuerbarer Energie-
Ausbau“/Leitstudie 2008 des Bundesumweltministeriums. Außerdem geht die Prognose 
davon aus, dass dieses Potenzial bis 2020 nahezu vollständig ausgeschöpft werden kann. 
Für den Anbau von Kurzumtriebsplantagen nimmt die Prognose einen Anstieg der 
Gesamtfläche auf 300.000 Hektar bis zum Jahr 2020 an. 

Um den künftigen Rohstoffbedarf abzudecken, reichen die heimischen Biomassepotenziale 
aus. Es wird aber erwartet, dass Bioenergierohstoffimporte, zum Beispiel im Segment der 
Holzpellets, zunehmen werden. Bis 2020 werden demnach real noch nicht alle heimischen 
Potenziale verwendet. 

Im vorliegenden Szenario wird insgesamt von einer wachsenden Bedeutung der Kraftwärme-
Kopplung (KWK) ausgegangen. Auch für die KWK-Anlagen auf Basis biogener Rohstoffe 
nehmen wir daher an, dass bis 2020 die Nutzung von bis zu 60 Prozent ihrer Abwärme 
gelingen kann. 

Zudem wird der Bioenergie eine wachsende Bedeutung in der Erzeugung von Prozessenergie 
zukommen. Ihr Beitrag zu diesem Segment wird auf etwa 40 TWh im Jahr 2020 zunehmen. 

Wie für den gesamten Heizungsmarkt, bestehen auch im Bestand der Holzheizungen 
erhebliche Modernisierungspotenziale. Hier wird davon ausgegangen, dass bis 2020 ein 
Anteil von 40 Prozent der alten Holzheizungen durch moderne und damit effizientere Anlagen 
ersetzt werden wird.  

 
Abbildung 4: Wärmeerzeugung aus Bioenergie und Anteil am Wärmeverbrauch 
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3.2  Entwicklung der Solarenergie im Wärmesektor bi s 2020 
Die Fläche der in Deutschland installierten Solarkollektoren hat sich in den letzten 5 Jahren 
verdoppelt. Allein im Jahr 2008 sind über 2 Millionen Quadratmeter zusätzlich installiert 
worden. Die Neuinstallation entspricht einer Leistung von rund 1.470 Megawatt (MW 
thermisch). Insgesamt sind in Deutschland inzwischen mehr als 11 Millionen Quadratmeter 
Kollektorfläche oder 7.900 MW installiert. Bisher tragen die installierten Anlagen 4,4 TWh zur 
Wärmeproduktion in Deutschland bei. Ihr relativer Anteil liegt damit bei etwa 0,3 Prozent des 
gesamten Wärmeverbrauchs. Der Anteil der Solarthermie an der Raumheizung und 
Warmwasseraufbereitung liegt mit 0,5 Prozent leicht über diesem Wert. Hier trägt die 
Solarthermie insbesondere in der Warmwasserbereitung direkt zur Verdrängung fossiler und 
besonders ineffizienter elektrischer Boiler bei. 

Die im ersten Abschnitt der vorliegenden Prognose umrissenen Rahmenbedingungen für den 
erneuerbaren Wärmemarkt tragen zu einem deutlich schnelleren Marktwachstum für die 
Solarthermie bei. Die BEE-Prognose geht von einem Wachstum der jährlich installierten 
Kollektorfläche auf mehr als 6 Millionen Quadratmeter und damit dem Dreifachen des 
heutigen Wertes aus. Die kumulierte Kollektorfläche steigt damit bis 2020 auf dann mehr als 
60 Millionen Quadratmeter. Die Wärmebereitstellung dieser Anlagen nimmt bis 2020 von 
heute 4,4 TWh auf dann 30 TWh zu. Der Anteil der Solarenergie an der Wärmeversorgung 
liegt dann bei 2,6 Prozent insgesamt bzw. bei 4,5 Prozent des Raumwärme- und 
Warmwasserbedarfs. 

Neben den oben beschriebenen Anpassungen der ordnungsrechtlichen Vorgaben trägt ein 
steigendes Preisniveau der fossilen Energieträger erheblich zur Verbreitung der 
Solarwärmeanlagen bei. Bereits in der Vergangenheit konnte beobachtet werden, dass sich 
die Verbraucher in Phasen schneller Ölpreisanstiege verstärkt den Erneuerbaren Energien 
zugewandt haben. Dieser Trend wird durch die weiterhin zu erwartenden Kostensenkungen 
der regenerativen Heizungssysteme unterstützt. So konnten die Kosten der Solarthermie seit 
1990 bereits um 40 Prozent reduziert werden. Die Solarbranche erwartet bis 2020 eine 
Kostensenkung um insgesamt 66 Prozent gegenüber 1990. 

 
Abbildung 5.:  Wärmeerzeugung aus Solarenergie und Anteil am Wärmeverbrauch 
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3.3 Entwicklung der Geothermie und Wärmepumpen 4 bis 2020 
Der Absatz aller Wärmepumpentypen hat sich in den letzten 5 Jahren mehr als versechsfacht. 
Allein 2008 stieg die Anzahl der in Deutschland verkauften Heizungs-Wärmepumpen auf rund 
62.500 Anlagen. Im Vergleich zum Vorjahr nahm der Absatz damit um mehr als ein Drittel zu. 
Im Jahr 2007 wurden erst 44.633 Heizungswärmepumpen verkauft, 1998 waren es sogar 
lediglich 5020 Anlagen. 

Der Beitrag der Geothermie und Wärmepumpen zur regenerativen Wärmeerzeugung hat sich 
in den vergangenen Jahren entsprechend stark erhöht. Die geothermischen Wärmepumpen 
haben 2007 bereits 2,7 TWh Erdwärme genutzt, die übrigen Wärmepumpen weitere 1,1 TWh 
Umweltwärme5.  

Die vorliegende Prognose nimmt für die kommenden zehn Jahre eine Verfünffachung dieses 
Beitrages an. Bei den zu Grunde gelegten im ersten Abschnitt beschriebenen verbesserten 
Rahmenbedingungen können die Wachstumsraten des Marktsegments der Wärmepumpen 
sowohl im Gebäudebestand als auch im Neubau weiter gesteigert werden. Im gesamten 
Segment der Geothermie und Wärmepumpen wird auch im Jahr 2020 die 
Wärmepumpentechnologie den wichtigsten Beitrag leisten. Die jährlichen Installationszahlen 
werden sich bis 2020 auf mehr als 200.000 Anlagen gegenüber heute mehr als verdreifachen. 
Im Jahr 2020 werden die geothermischen Wärmepumpen 12,17 TWh Erdwärme nutzen, die 
übrigen Wärmepumpen weitere 14,61 TWh Umweltwärme. 

Daneben nimmt die direkte Nutzung der Tiefengeothermie und der Kraft-Wärme-Kopplung auf 
Basis geothermischer Quellen weiter zu. Während diese Technologien heute erst weniger als 
0,2 TWh liefern, wächst ihr Beitrag zur erneuerbaren Wärmeversorgung bis 2020 auf mehr als 
14 TWh an. Hierfür kommt dem Aufbau von Nahwärmenetzen eine Schlüsselrolle zu.  

Insgesamt werden Geothermie und Wärmepumpen im Jahr 2020 einen erneuerbaren Beitrag 
von 41 TWh zur Wärmeproduktion liefern und damit einen Anteil von etwa 3,5 Prozent der 
Wärmeversorgung übernehmen. 

3.3.1 Beitrag von Wärmepumpen zum Klimaschutz 
Die Effizienz der Wärmepumpen nimmt weiterhin stetig zu und damit auch ihr Beitrag zur 
Einsparung fossiler Energien. Nach Wagner 20096 ermöglichen Wärmepumpen bereits heute 
Primärenergieeinsparungen zwischen 25 und 50 Prozent gegenüber Gas- und Ölheizungen. 
Bei dem heutigen Strommix führen Wärmepumpen bereits ab einer Jahresarbeitszahl von 2,0 
zu einer Einsparung von CO2-Emissionen. Die durchschnittliche Jahrsarbeitszahl aller derzeit 
installierten 340.000 Wärmepumpen liegt mit 3,1 deutlich über diesem Wert. Mit einem bis 
2020 auf 47 Prozent steigendem Anteil Erneuerbarer Energien am gesamten Stromverbrauch 
und einer weiter steigenden Effizienz der Wärmepumpe verbessert sich die Energie- und 
Umweltbilanz der Wärmepumpe kontinuierlich. Zudem können die Wärmepumpen künftig 
einen wichtigen Beitrag zur verbesserten Netzintegration Erneuerbarer Energien leisten. 
Unterstützt durch entsprechende Wärmespeicher können sie gezielt als steuerbare 
Stromverbraucher (demand-side-management) eingesetzt werden. Hierfür sind 
entsprechende Anreize für den Einsatz solcher Maßnahmen erforderlich, beispielsweise im 
Rahmen des Erneuerbare-Energien-Gesetz. 

3.3.2 Entwicklung der Tiefengeothermie 
Das Geothermiepotenzial in Deutschland ist sehr groß. Alleine das Potenzial der 
hydrothermalen Geothermie wird auf jährlich ca. 300 Mrd. kWh geschätzt. Bisher stammt aber 
mit ca. 160 Mio. kWh ein nur geringer Anteil der geothermischen Wärmebereitstellung aus 

��������������������������������������������������������
4 Mit Hilfe von Wärmepumpen werden Wärmepotenziale der oberflächennahmen Geothermie und der Umwelt 

genutzt, um den Wärmebedarf von Gebäuden zu decken. 
5 Nach der Erneuerbare-Energien-Richtlinie gilt die von den Wärmepumpen gelieferte Energiemenge (Heizarbeit) 

abzüglich der zu ihrem Antrieb genutzten Energie (Strom oder Gas) als Erneuerbare Energie. Diese 
Energiemenge wird hier als die genutzte Erd- bzw. Umweltwärme bezeichnet. 

6 Wagner (2009): Wagner, U.: Technische Universität München: Energiewirtschaftliche Bewertung der 
Wärmepumpe in der Gebäudeheizung. �
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Tiefengeothermie. Der Großteil der ca. 167 Anlagen zur Wärmeversorgung mit 
Tiefengeothermie liefert Wärme für Gebäudekomplexe und Thermalbäder. Etwa 13 
geothermische Heizkraftwerke speisten zudem 2008 Erdwärme in Nahwärmenetze ein, 
darunter auch die drei geothermischen Kraftwerke, die in Kraft-Wärme-Koppelung gleichzeitig 
auch Strom erzeugten. Im Jahr 2008 wurden nach Branchenschätzungen und Angaben des 
Bundesumweltministeriums rund 20 neue Projekte mit einem Investitionsvolumen von ca. 200 
Mio. Euro im Bereich Tiefengeothermie initiiert. Etwa 15 geothermische Heizkraftwerke sind 
im Jahr 2009 in Planung. 

Bei der Wärmeerzeugung aus Tiefengeothermie gelten die für die Stromerzeugung bereits 
beschriebenen wirtschaftlichen Hemmnisse. Im Gegensatz zur kombinierten Strom- und 
Wärmeerzeugung liegen jedoch bei Anlagen zur reinen Wärmeerzeugung aus 
Tiefengeothermie die relativen Kosten für die Wärmeverteilung deutlich höher. Etwa 70 
Prozent der Investitionssumme entfallen auf die Verteilung, beispielsweise über 
Nahwärmenetze. Der übrige Teil der Investition entfällt auf die Kosten von Bohrung und 
Heizkraftwerk. Besonders attraktiv sind daher Projekte, die bereits bestehende, bisher fossil 
gespeiste Nahwärmenetze mit Wärme beliefern können.  

 
Abbildung 6.:  Wärmeerzeugung aus Erdwärme und Wärmepumpen und Anteil am Wärmeverbrauch 

3.4 Strom aus Erneuerbaren Energien im Wärmesektor 
Nach wie vor wird ein großer Anteil des deutschen Stromverbrauchs zur Wärmeproduktion 
eingesetzt. Derzeit sind dies etwa 172 TWh und damit mehr als ein Viertel des gesamten 
deutschen Stromverbrauchs. Ein Großteil dieser Strommenge wird in der 
Prozesswärmeproduktion verwendet, aber immer noch große Mengen in Nachtspeicher- und 
elektrischen Direktheizungen eingesetzt.  

In der vorliegenden Prognose geht der BEE insgesamt von einem Rückgang des 
Stromverbrauchs in diesem Segment aus. Im Jahre 2020 werden demnach noch knapp 133 
TWh im Wärmemarkt verbraucht. Gründe für diesen Rückgang sind der direkte Ersatz von 
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elektrischer Warmwasserbereitung durch Erneuerbare Energien, die abnehmende Anzahl der 
Nachtspeicheröfen und die insgesamt höhere Endenergieeffizienz. Gleichzeitig steigt die aus 
Erneuerbaren Energien stammende Strommenge im Wärmesektor um das 2,5-fache auf 
immerhin mehr als 67 TWh. Grund ist der sehr schnell wachsende Anteil Erneuerbarer 
Energien an der gesamten Stromproduktion.  

Der Stromverbrauch der eingesetzten Wärmepumpen hat nur einen minimalen Anteil am 
gesamten Stromverbrauch im Wärmesektor. Er lag im Jahr 2007 bei etwa 1,70 TWh. Bis 2020 
wird diese Menge auf 10,3 TWh zunehmen. Trotz der insgesamt sehr schnell wachsenden 
Zahl von Wärmepumpen wird demnach deutlich weniger Strom zum Heizen eingesetzt. 
Zudem besteht die Möglichkeit, Wärmepumpen, ausgestattet mit ausreichend großen 
Wärmespeichern, als steuerbaren Verbraucher an den Erfordernissen des elektrischen 
Versorgungssystems auszurichten. Sie erleichtern damit perspektivisch die bessere 
Integration Erneuerbarer Energien in das Stromnetz und damit ihren schnelleren Ausbau. 
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4. Volkswirtschaftlicher Nutzen Erneuerbarer Energi en im 
Wärmesektor 

4.1 Vermeidung von Treibhausgasemissionen 
Die Nutzung Erneuerbarer Energien im Wärmesektor verdrängt direkt Öl und Gas aus dem 
Heizungskeller. Sie leistet damit einen bedeutsamen Beitrag zum Klimaschutz. Bereits im 
Jahr 2007 hat der Einsatz von regenerativer Wärme CO2-Emissionen in Höhe von 23 
Millionen Tonnen vermieden. Dieser Beitrag zum Klimaschutz wird bis 2020 auf dann etwa 57 
Millionen Tonnen vermiedener CO2-Emissionen pro Jahr mehr als verdoppeln  

Derzeit werden die externen Kosten des CO2-Ausstoßes im Wärmemarkt nicht vom 
europäischen Emissionshandelssystem erfasst und somit nicht in den Preis der Wärme 
internalisiert. Setzt man einen Wert von 70 Euro pro vermiedener Tonne CO2 an,7 
erwirtschaften die Erneuerbaren Energien 2020 allein im Wärmesektor einen Umweltnutzen in 
Höhe von jährlich knapp 4 Milliarden Euro. Derzeit werden mit diesem Betrag die vom 
Emissionshandelssystem erfassten Anlagen praktisch subventioniert, da sie ansonsten 
höheren Minderungspflichten unterworfen wären. Ein Teil dieses erwirtschafteten 
Umweltnutzens sollte daher in den kommenden Jahren in entsprechende Ausbauinstrumente 
für Erneuerbare Energien im Wärmesektor fließen.  

 
Abbildung 7 : Durch Erneuerbare Energien vermiedene Treibhausgasemissionen im Wärmesektor 
 

��������������������������������������������������������
7 Wie beispielsweise Krewitt/Schlomann (2006), Externe Kosten der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien 

im Vergleich zur Stromerzeugung aus fossilen Energieträgern. Im Auftrag des BMU, Stuttgart 2006. 
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4.2 Substitution von fossilen Energieimporten 
Eine weitere Entlastungswirkung für die Volkswirtschaft besteht in der Vermeidung von 
Ausgaben für fossile Energieimporte durch den Einsatz Erneuerbarer Energien. Im Jahr 2007 
hätten ohne Erneuerbare Wärme annähernd 3 Milliarden Euro mehr an die Exporteure von 
fossilen Energierohstoffen gezahlt werden müssen.  

Bei dem hier angenommenen Wachstum bis 2020 steigt dieser Wert vermiedener 
Importzahlungen auf dann mehr als 16 Milliarden Euro an8. Diese Summen stehen 
stattdessen für heimische Wertschöpfung zur Verfügung. Einerseits der Land- und 
Forstwirtschaft als Biomasseproduzenten, den Herstellern regenerativer Heizungssysteme 
sowie dem Handwerk für Installation und Wartung der Anlagen. 

 
Abbildung 8: Durch Erneuerbare Energien vermiedene Importe fossiler Brennstoffe im Wärmesektor 
 

��������������������������������������������������������
8 Berechnungsbasis ist wie in der BEE-Branchenprognose „Stromversorgung 2020 ein Ölpreis von 200 Dollar pro 

Barrel (real)�
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5. Anhang 

Entwicklung des Wärmeverbrauchs und der Bereitstellung von Wärme  
aus Erneuerbaren Energien bis 2020 
 

Wärme (TWh) 
wenn nicht anders angegeben 2007 2010 2020 

Wärmeverbrauch        

Wärmeverbrauch gesamt 1390,2 1334,8 1149,9 

Raumheizung und Warmwasser gesamt 839,2 799,2 666,0 

Raumheizung und Warmwasser Strom 65,1 62,4 49,9 

Prozesswärme gesamt 537,2 535,6 484,0 

Prozesswärme (< 250 Grad) 179,1 178,5 161,3 

Prozesswärme Strom 106,6 103,6 82,9 

Wärmeverbrauch Gesamt ohne Strom 1218,5 1168,7 1017,1 

Wärmebereitstellung     

biogene Festbrennstoffe Haushalte 57,8 60,0 74,8 

biogene Festbrennstoffe Industrie  16,8 20,0 30,0 

biogene Festbrennstoffe Heizwerke und KWK 5,7 7,1 17,2 

biogene flüssige Brennstoffe KWK 4,7 7,4 7,4 

biogene gasförmige Brennstoffe KWK 4,7 6,2 15,9 

biogener Anteil des Abfalls KWK 4,8 5,0 5,0 

Solarthermie 4,4 7,4 30,1 

tiefe Geothermie 0,2 0,4 10,5 

Geothermie KWK 0,0 0,2 3,8 

Geothermische Wärmepumpen 2,7 4,1 12,2 

Sonstige Wärmepumpen (Umweltwärme) 1,1 2,5 14,6 

EE-Strom (incl. Wärmepumpenverbrauch) 24,7 31,5 67,0 

Gesamt EE-Wärme (ohne EE Strom): 102,8 120,2 221,4 

Gesamt EE-Wärme (mit EE Strom): 127,5  151,7 288,5 

Anteil am gesamten Wärmeverbrauch 9,2%  11,4% 25,1% 

        

Strombedarf für Wärmepumpen 1,7 2,9 10,3 


